
6)2 Des klugen und Rechts-verständigenHaus-Vatters

z.i

daimwofern er mehr Wasser / als er gebraucht/aufseme Inp.ü-ff.cle K O. Übrigens kan von denen Wiesen und
Wiesen leiten wolte/so konte man ihm dißfalls wol Einhalt ihren Rechten/absonderlich abervon derselbenWasseruna-
thun / in Erwägung zu muthmassen / daß er nur seinem Item/von ihrer Bewahrung und Beschwerden mit mek-

achbar hierdurch zu schaden trachte. Vici.L^.mi. ucm rerngeschenwerden/^Killv.^ncscK.^rsöt.tje^ur.?rsc.

Das x^m. Kapitel.
Wie die Wiesen weiters Zu warten und zu verzäunen.

Innhalt.
Fern« muß der Haus-Vatter die Wiesen von allen Hecken/
Disteln und Unkraut befreien/ eqqen/ undauSednen. >2.
Item/ darvorseyn/ daßkein fiHädlichcs Vieh hineingelassen
werde: F. z. Zu dem Ende die Wiesen zumachen und ver»
jäunen.

§. 1.
muß ein sorgfältiger Haus-Vatter nicht

M glauben / daß er »un das Scmige völlig ver-V^' richtet/ wann er die Wiejen mit Wassern
und Dungen versehen. Es will ihm auch ge¬
bühren/ wie bereits anderswo bedeutet wor¬
den/ alle Disteln/ Dorn Heck en und andere

nichtswürdige Stauden/ als Farrenkraut/Altick/^roten-
Blumen/Kletten/und dergleichen Unsauberkeit und Mit-
Esseredes Grases samt den Wurtzi ln aus dem Grund her¬
auszureisen/ und zu wissen/daß diese Arbeit süalichsten im
abnehmenden Ä!ond zu vollbringen sey: wcil nian glaubt/
der zunehmende Mond/ flösse ein eilig-zunehmendeKmfft/
auch dem geringsten Überrest eines Unkrauts/ ein. Dar¬
neben muß er eben um diese Zeit als im Aprill seine Wiesen
mit einer eisernen Eggen wohl überfahren / damit er solches
Unkraut / absonderlich aber das Moß und schlammichte
Wesen hinweg bringen möge: Und endlich soll er seiner
Sorge empfohlen seyn lassen/ dieselbige mit Schauffeln
von denen Scheer-Haussenzu befreyen und auszuebnen.

§. 2. Nachdem auch das Vieh denen neuen Wie¬
sen / wo der Grund noch weich ist/ grossen Schaden thut/
und den Boden löchericht und ungleich machet/ mithin das
GrasjamtderWurkelherausziehet/ absonderlich wann
es weich und nasses Wetterist; Soll der Haus-Vatter
ebenfalls dahin bedacht seyn daß solches in dergleichen neue
Wiesen nicht hinein gelassen werde: Was aber die
trockenen alten Wiesen belanget/kan das Vieh nach Mi¬
chaelis bey dörrer Zeit wo! bisweilen sich in den Wiesen zu
erholen und zu tummeln Freyheit bekommen: Angesehen
hierdurch nicht allein dem Grund mit der Dung geholssen/
sondern auch das nachstehende Gras/welches ohne diß den
Winter durch verfaulen müste / dannoch dem Vieh zu gu¬
ten kommen wird / wann nur der Haus-Vatter dieses da¬
bey nicht vergisst/ daß er weder Schwein noch Gänse/
noch Indianische Hüner und dergleichen Geflügel auf seine
Wiesen treiben lasse: Massen jene sehr in dein Grund um¬
wühlen / grosseGruben bereiten / und indem sie das Gras
häuffig entwurtzeln / die Wiesen kahl / ungestalt/undun¬
fruchtbar machen; diefe aber allzuhitzige,1 Mist darauf
werffen / welcher denen Pferden und dem andern Vieh
sehr schädlich ist/ auch öffters machet / daß sie davon erkran-
cken und gar dahin sterben.

§. z. Damit nun solche schädliche Thiere auch wider
des Haus-Walters willen nicht in die Wiesen eindringen/
wird das beste Mittel seyn/ daß der Haus-Vatter diesel¬
bige/ wann sie anders nicht gar zu groß und weitläufftig
sind/mit Älancken/spalten/ Zäunen/ GeHägen
undGräben verwahre/ oder zum wenigsten nur etwan
zwey oder dritthalb Schuh hocl? von der Erden / Stangen
herum lege / welches für das Küh-und Schaf-Vieh schon

gut genug ist: Wofern aber die Wiesen gar zu groß wä¬
ren / daß sie nicht aus solche Weise bekleidet werden könn¬
ten/so müste er dahin bedacht seyn/daß die Viehtriffren da-
kinverbotten/ und nicht zugegeben werde/ daß man all-
dort in der Nahe herum Vich halte/wann ers änderst zu
verhindern Recht hat.

Rechts-Anmerckungen.
§. 2. Lgjzic,4Z.

^Eil hier der Haus-Vatter erinnert wird / daß er
Laus die neugebaute Wiesen das Vieh nicht trei«
ZZben lassen soll ; Als wollen wir bey dieser Gele¬

genheit von dem Viehtrieb und Weidgang etwas wenigs
abhandeln. Es ist aber ein Trieb oder Viehtrieb ein ge¬
meiner Weg/ durch welchen man das Vieh auf die Weyd
zu treiben pfleget/perl, inrer zAum l Z>AI.!?U. 8e»z. 7.ff.

K. Vzrrolib.4.I^in^u. !ar. Welchen Vieh¬
trieb unterweilen jemand durch ein frembdes Gut / Feld
oder Wiesen/ hergebracht / viff pr. inliir. cle lervir. lbi^.ia
VI). Von diesem Viehtrieb ist der Weydgang unter¬
schieden/als welcher ist eine Gerechtsame/das Vich aufsei-
nen eignen/oder eines andern dienstbaren Grund und Bo¬
den zu weyden. Auf seinem eigenen Grund und Boden
kan ein jeder nach seinemGcfallen wcyden/so/oaß niemand
anders sein Vieh darauftreiben darjf/ per!. 2. Lcz.L. u-
pzsc.publ. 1.1 l. L. äe tcrvir. I. 16. ff. 6e8. ?. K. Ac. Ul d
hiervon ist der l'excu- dieses ?zrzgrzpbl zu verstehen. Vicl.
Chur-Bayris. Lands-Ordn. rir.28. /.i. vers. Wir ord¬
nende. W.ttin aber einer die Weyd Gerechtigkeit aus ei¬
nem frembden Grund und Boden/entwedermittelst eines
gewissen Vertrags / oder letzten Willens/ oder auch durch
eine Verjährung hergebracht/ davon zu sehen uk.
I)L). Inliirur. cle l'ervir^ öc l. 10. ff. <i lervir. vin6ic. m diesem
Fall ist es eineschuldige Dienstbarkeit/ und muß der E gen-
thums Herr einer solchen Wiesen oder Felds geschehen las¬
sen / daß der andere/ welcher dieses Recht hergebracht/ sein
Vich darauf treibe / rr. kan auch solche Wiesen zu
nichts anders zu richten lassen/ dadurch sie der Weid-Ge-
rechtigkeik / und also der darauf Hafftenden8ervinu und
Dienstbarkeit entzogen würde / per!.,. ^ 4. ff. «ie-.qu.Lc
zczu. pluv. zrc. Dann obwol fonsten ein jeder feines Ge¬
fallens mit seinen Gütern gebahren kan/ perl. 21. L.
tlar. johat doch solches diesen Verstand/ daß es also zu¬
gehen müsse/ daß einem andern / der eine Dienstbarst
oder Gerechtigkeit aufsolchenGüternhat/ durch forhane
Veränderung kein Nachtheil zugefüget werde/ ä.I.
4. ff, cie öc pluv. zrc. Es wäre dann / daß der
Grund-Herr zu geschlossenen Zeiten (davon hierunten)
solche ungebauete Weyden zum 'Ackerbau umbrechen/oder
aus einem Acker eine Wiesen machen wolte: dann weil er
in diesen Fällen dem Weydgang (indem dersclbiqe vor-
nemlich zu geschlossenen Zeiten verbotten/) nicht hinder¬
lich ist/ alskanihme dieses nic!)t verwehret werden/ viä.
Loepoll. äe L.?. K. czp-9.n.4c>.8cbneicjevv.2(lpr. Intlicur.
äe Lervir. n, z z. 2c Lovsrruv. xrsät. cap. Z7. n. 4. Lc
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f. nccnonLzlcluz cle prXcripc.p.2. Princip. czuM.n.17. Sc ^.Loncl.l i^.n. 5.6:7. Lc Oerrin^.6e /ur. l.imir. I^ib r, c.

leq. Inzwischen aber ist zu wissen / daß der Eigenthums- Xl.n.; 8. Welches auch in Thüringen also Herkommens/

Herr/welchem solche Wiesen zustehet/ nichts destoweniger v. Oieckerr m Loncinuzr. liiel. pr. Lelui .i. voc. Wiesen,

auch Macht habe / sein Eigenthum zu geniessen / und sein 'vers. in l'burmUz . allwo die Felder und Wiesen von St.

Vieh darauf zu wevden: per texl. in 1.6. L. äe scr vir. 6c Georgen Tag / bis auf Michaelis Tag / und also bis

squ.lblaue8z!7cer.z6ä.Loler.eon54»n.4,Lc5c^.1ulcK. aufden Herbst geschlossen sind. Zu beschlossenen Zeiten

tom.6. Ilc.?. concl. I l 4 .N. 6c Lerlicb.p. z.concl 49. n. 6. aber/hat man das gantze Jahr durch zu weyden/aufoenm

Lcseqcz. so gar/daß/wann die Weyden denen beeden Heer-- Ungebaueten Feldern und in denen Wäldern; dochwer¬

den nicht genug sind / der Grundherr / deme das dienstba- den diejenigen Heu oder Forst ausgenommen / in welchen

re Gut zugehörig/ den Vorzug hat. Verlieb, c.l.n. 8. Sc das Eckerich/das ist/die Eicheln/und ander w ld Geaß dem

0Nr>nA.cie)ui-.^im>r.^ib ,i .csp .i l.n. tl. Ferner/daß Forst-Herrn zugehörig ist. NoeMeurer vom Jag-

derjenige / der diese Weydgangs-Gerechtigkeit her^e- undForst-Rechrp.z .ur. ObdietLicheln/Frücdr^.inS

bracht/dieselbige ziemlich ( v. i 9. ff cie lcrvir.) und gebüh! ander wild Obs dem Fstst - oder <LtgenrhuMsi

tender Massen zu gebrauchen/mithin selbige weiters Nicht zu Herrn gebühren/ §. Ob aber jemand :c' Lc ^inclzn.

«xrencliren und auszudehnen habe/ dann wie er solche von I^ib.2. cle mznci3t.c^p.4i. n 2.6cz. Weswegen man

Alters hergebracht/ srZ.l. > >§. 6- ff. uepos dann/wann dasselbige zeitig ist ohnerlaubt des Forst Herrn

1?.<le5, ki. c^.Z.n. 17. Welchem Zufolge dann/ so und ohn Eckermied/ das Vieh nicht darein treiben darff.

er die Weyd allein mit dem gehörnten Rind^ Vieh zu be- l^eicksn rom. 2.cjeci5. s.koi.i8s>ü^1mcizn.c. I. wo nicht
suchenhat/ er nicht befugt ist/ auch Pftrse/ Schwein/ ein anders Herkommens ist. Oenmx. cl. Ich c.Xl.n.4,.

Schaaf/ Geiß und Gänse darauf zu treiben/ v.Ki-iclff- ^asaberotrses betr ffr/istzuwissen/daßderjenige/jd

ner lom. l. I^ib. l.äeci!^ ;6. foi.481. Sc8cttnei6<^» die Weyd-Gerechtigkeic ohn Ausnahm hat / kein kranckes

sci pr.Inkir. 6e servir. n .Z l .verlUrzque ll prseicriptum 6lc. Vieh auf die Weyde treiben darff: damitnemlich das

Lc d«s>c»II. killst, cr. 6c czp. sub 6n. v?rs. 6c icleö ^uiz clekec Vieh des Grundherrns / oder auch eines andern / der zu«

6cc. Gleichermassen/wann er von Alters her eine gewisse gleich mit ihme den Weydgang hat/nicht angestecket wer«

Anzahl Schaf auf die Weyde zu schlagen das Recht ge- de.

habt/ so darff er nicht mehr annehmen / als er zuvor gehal- kiorbiä- f-Ä- pecus wwm corrumpic ovilc;

teN ha^/0bgleich/ (Wie bewust/daß es fast allzeit geschieht ) ^ msculet sociaz» elt senzrzncl-. LreZe.
die Zahl der Schafe sich gemehrer / immassen die Weyd-

Gerechtigkeit sich nicht vermehren lässt, v.i. ,.§. 1«. ff. cle vicZ.8clinei6e'S ?'.z <jpr.s. cleservit .n.^r. Lc seqq .Kc ^rp?.

gc>u. cjuoricl. 6i Xliiv. 6cl. I jdi^uclZzlä. L clessrvitut. p.z. c. 41. cles 8. Gestalten dann hiernicht vorbey zuge-

a6cl. kcrlicli. p.2.cc>ncl. 49.N. I0. Ak I. >,§. ü^uizikique hen/daß bisweilen die Weyd-Gerechrigkeit ihrer mehr als

kzrrol. ff. cl. icin. !,Äzque priv. Inzwischen aber ist ihm einem allein zuliehet; Und unterweilen nur eine Person/

Unverwehrt / an statt der abgegangenen andere Schaf unterweilen ein gantzes Dorffoder Gemeind die MitweiV

zu sudtiicu ren/ und in die bestimmte Zahl Zu rechnen, viä. habe/welches dann Roppelrrteb/^Sppelweid genen-

Lrrelin przx.zur.äe)uri^cli6i. infsr.^iti. 17. Okierv f. Net wird/dav0N ZU sehen/i, 1. ff. si servir. vinä.

Ja/wann er gleich die Schaf Weyd an unterschiedlichen nun die Koppelweid nur einer Person erlaubet/ sohatdie-

Orten zu besuchen hätte/ so wäre er doch nicht berechtiget/ selbige zwar Macht/ ihr Vieh auf diese Weyd zu treiben/

auf denselben eine neue Schaferey anzurichten, wo zuvor so viel sie dessen zu halten vermag / wofern nur der Mit-

nie keinegewesen ist / arg. i. 2. t. ff ue d. e. K. l. z .,. ff. Gebtauch dem andern nicht gar dadurch gehemmet und
6ez^u.ezuor.LcTltiv.zciä.Lu!er.cIccff.Zi8,0.1.6c5c^ r>.i. beN0MMeNWird. sr^.l 5». ff.cie crv>r» JstabetdieKop«
65 0etting.ciesur.I!mir. 1. c Xl.n. Za Lc j s. Ai- pelweid einemggntzen Flecken oderDorffzuständig/so hat

gesehen die Schafe der Weydschadlich/ auch das Rin^- dieselbige Gemein Macht ihr Vieh allein/und kein fremb-

Vieh nachgehends nicht gerne weydet / wo die Schafe des oder übernommenes/ öder im Bcstand-Habendes auf

vorhero gegangen sind. viä. Wickln rom. jupr. cil. 6c dieselbige zu treiben. v>ci. ?ekr» Qregor. 1"bolczs. Ild.). 8./.
6ecii. nunaberist ausgemachten Rechtens/daß einejede v .c.1 .' s.n. I s .Und dieses ist auch von dem Dörss-Herm

Dienstbarkeit ihrem Verstand nach eng einzuschrencken/ zu verstehen/ als welcher gleichfalls solcher Gemeine Weyd

und dessen Gebrauch also zu csmpcriren seye / damit das halber nicht anders als ein Unterthan gehalten wird / und

Eigenthum nicht allzusehr beschwehrt werden möge/ per solcher Gestalt auch nicht mehr Vieh als ein gemeiner Utt-
eir. rexr. Ac. Wiewol Ivloäeltin. ?iltor. cons. 16^ lNcis). terthan auf die Weyde treiben darff. Lerllclitp .z. ccmcl.

Sovielnun dieerste Frag belanget: qu.i. n.^.S!seqq. 49.N. If. v ^liner. ob5.pr.voc. Weydgang. §.uncleöc
voi .2. hierinncneineandereMeynungheget. Wer aber knicken.cle püÄis veliicur.n.yo.Lc 7). scPlenums krcel.

die völlige Weydgangs - Gerechtigkeit ohn Unterschied pr. zure-, cle surisclliH. inier. Ilk. 1. c. l 7. per wk. wiewccht

und Ausnahm hergebracht hat (welches Man Wun- an etlichen irrten Herkommens/ daß der Bdrffs-Herr so

Weyd-und Trieb-Recht Heisset:) derselbige hat Macht viel Stück Vieh/als die zwey vornehmste Bauern aufdie

dieWeyd/mit allerley Vieh zu beschlagen, perl., Weyd schlagen darff. Lrrel.cir.ioc.obl. 2. Bisweilen Ha¬

ff. cle 5. ?. k. Sc 1.7. pr. ff. donilnun. pr«.j. zclcl. c^oll cj, ben auch die Benachbarte von Alters her / durch eine ver-

tr.-,äczp,9.1,.,F.Sli'i-ucKm,Lons . 4.N. ?>v.t Wofern jährteGewonheit oder aufgerichtete Vertrag/ einen ge-

Nurdiefes (t.) zu gebührender Zeit; unddann (2.)mit meinen Zutrieb aufeine andere Marckung/ daß sienem-

gefunden Vieh geschieht: Dann rvas jenes belange/ lich die Weyd mit ihrem Vieh daraus gleichfalls besuchen

wird der Weydgang gemeiniglich entweder zu offenen mögen. Ob nun wol m diesem Fall denenselben der Weyd«

oder beschloss'nen Zeiten gebrauchet; zu offenen Zeiten be- gang nicht gleich mit Fug verbotten werden kaN. vicl. Lrt^l.

sucht man die Weyden auf den Wiesen/ehe sie beschlossen e,l.0bl 7. verlas, zurem» So kaN doch solches ohn alles

worden / welches im Frühling/wann der Schnee abgegan- Bedencken geschehen / wann ihnen der Weydgang nicht
gen ist/ gemeiniglich auf S- Georgen Tag gefthichr/ und als eine Bienstbarkeit/sondetN vielmehr aus guter Freund,
folqends im Herbst / wann das Heu und G>ometh oder schafft Und nachbarlichen Willen/erlaubet worden: Massen

Ömeth abgemehec Aufden Aeckern aber nach der Erndt/ sie dißfalls in keinen VerjahruNgs-Recht gründen können.
Wann die Fruchte emgefchnittensind, lulck. com. 6«in. viö.^ctcm^.ctt. c-x. XI, n. ZO. Sc Lrcsl. c. I. Otzs, 7- pk. se

Ll ll



Des klugen und Rechts-verständigenHaus-Vatters
c^rp2. jurispr. for. p. 2. c. 4. lief. 14. Sollen aber zwey
Gemeinden solches Recht von langen Zeiten hergebracht
haben/ und es entstünde deswegen unter denenselben eine
Strittigkeit / indeme vielleicht eine Heerd Vieh grösser als
die ander ist/ alsdann könte man wol zur rechtmäßigen Ab¬
theilung schreiten / zrx. Oenes. I ?. V. 7.8. Lc 9. V. Ijeriicb. c.
I. n.,6. ^Dann obwohln die Weydgangs - Gerechtigkeit
an und für sich selbst untheilbar ist/,rZ. pr,j äe reb.corp.
Lc mcors>. so kan doch der Grund und Boden / darauf
man weydct/ abgetheilet/und dem einem aufdiesem/dem
andern aber-auf ienemPlan seine Angebühr eingeräumet/
oder auch emem jeden eine gewisse Allzahl Viehes /oder ei¬
ne benannte Zeit zu wepden bestimmet werden, vicj.ttieron.
tsmickmznn p. l.^u. 22.N. 7s. 6c leczq Diei'zur. clec. 7 l.
incis). u5us pzsccnäi n. I. Lc seqq. In welchem fürfallen¬
den Streit die Abtheilung nicht nach den Häuptern und
Anzahl der Personen/oder Menge des Viehs anzulegen/
obschon eine Gemeine so wol am Volck/alsan der Heerd
grosser als die andere wäre; sondern es wird eine durchge¬
hende Gleichheit hier gehalten/ und derjenigen Gemeind/
die weniger Inwohner und Viehs hat / eben so viel Feldes
zugeeignet/ als Verändern/ welche so wol an Menschen
als Vieh reicher ist. Ibcszur. ciec. 22. n l 2. se^. K4e.
nock. I^w.2. srbirr.jucl. qu-li. cenr. z.cas. 24s. n.ull. in
f. Lc Oecrmß. cir. c-ip. XI. n. 26. E>NL gleiche MeyNUNg
hat es zwar auch mit der Weyd / welche einer Gemeind al¬
lein zustehet/daran ein jeder Gemeinds-Mann einen glei¬
chen TheilundNutzen hat/so/daß einer so viel Haupt-Vieh
halten mag/ als der andere / obgleich der eine viel / der an¬
dere wenig/oder gar keine Güter hat/also lehret üerlicb. p.
2»LoncI.4?.n.>4.A 19.perl.2o. js.l .liserv. vincl. ubizl.
leZ pruckmsnri. I<uin. Paris. Sc ^lcnocki. Allein es wird
heut zu Tag durch eingeführte L^ndsbräuch das Widnae
in acht genommen/und dieWeydennach Anzahl der Gu¬
ter ausgetheilet/ so daß wer viel Güter besitzt/ demselben
mehr Haupter Viehs/als einem andern / der wenig Güter
hat/ erlaubet werden. Oominic. lulcb. rom. 6 Iic.?.concl.
» Iz. n. I. il)iquc cic. Lrzveit. cons. 60. n. ). ?ilemsnn. cie
LcniAN.8vnr. i.äcc^ci. Z.V0I.7. n. 4 z. X^eiclisnerrom. 1.
I^ik. I .äe'cis. ;6.r>. fOL». Noe Meurervom Jagd-
und Forst-Recht cir. Viehtrieb. §. So ist auch nicht zu ge-
statten/:c. Welches auch heut zu Tag also in der Marck-
Brandenburg und im Hertzogthum Mecklenburg odier-
virt wird / wie bezeuget /osckim. iickepii^. zä (^onsuer.
LrznäeburZ.p.4. rir. ZO.n.f. wann er daselbst also schrei
bet: daß ernernichr mehr Viehs Hairen varff/vann
er mit seinem selbst gewonnenen und allda erwor-
denen Furrer auswintern und ausfüttern kan ;
Dann solches keineswegs mir erkauffren / oder
anderswo Hergeschaffren Flirrer gestartet wird/
a«fdaß einem andern / so allda aug) Hur und

Trifft Harz kine VersthmahlerungundUbersey-
ung wiederfchre/ zc. ü^ann wo dieses nicht war.'/wür¬
den die Weyden leichtlich überschlagen, und geschmälert/
auch die Güter der Nothdursst nach nicht gebauet werden;
Zugeschweigen/ daß dem Herkommen nach/ dievermög.
lichste Meyer und Inwohner / welche nemlich die meiste
Güter besitzen/ ihren Herrschassten und denen Gemein¬
den mitZrohnen mehr als andere/die wmig Güter haben/
dienen müssen: Nun aber ist es der selbstredenden Billich-
keil gemäß/daß derjenige / der grössere Beschwerden tragt/
auch mehr Genieß haben solle. srA.l.lo.jk.ciek.i.sä i. L^r.
rcl 6e)urisä. inser. l.ib. !. c. 17. obl- 2. inkn. Endlich ist
bey diesem Recht der Koppelweyde noch diese Frag zu er¬
örtern übrig . NOann Qcius in dem dNarctsI>.ctcn

eine freye verschlossene N7eyerey hat/weicve
der ^oppelweyd auf das nächst - daranyeiegene
Dorff zugeniej^en / in solcher seiner ^>ofn,arck
aber fünff «Soldner oder ^öbler bt fiiidlicb/wel<ve
nach ihrer Armuth ein oderzwey 'Srü l' Dich Hai,
ren; Ob diese fünff Söldner oder Nobler/ auch
die L»oppelwelv auf das bemeldre naedbarilttie
Dorfs zu geniessen/over od die Gemeinde dess^l«
den Dorffs / sie mir ihrem vteh abzutreiben
Macbr habe ^ Welche Frag also zu beantworten / daß
bemeldte Kodier oder Söldner mit ihrem Vieh nicht ab¬
getrieben werden können: Anerwogen das Recht der Kop¬
pelweid nicht der Person des l im .sondern dessen Gut an¬
hängig ist. per 1.20./ I. tf. li scrv. vinä. Weswegen d.mn
auch die aussolchem Gut befindliche Söldner oder Ksblcr
dieses Recht gemessen können. Doch / daß weder luiu^
noch seine Köbler auf die Gemeine Koppelweid des D orsis

nicht mehr Vieh treiben/ als sie auszuwintern vermö¬
gen. zrA>I>4.szr. is. cie ciamn. infeA. Lont. vmninö Dn. jok.
^lieron.imbotii Sendschreiben vonWunn-und Weyd-
Recht/äe äsro Vieis-Eck dm i.May 1692. in,kn.

§.ulreju56. Lgpic.
05^ Je die Wiesen und Felder zu verzaunen/daß sie durch
U.' das Vieh / sonderlich aber daö Wild nicht verderbet
werden/haben wir bey dem z. Cap. dieses Buchs §. i. ge¬
meldet. Hier ist noch dieses zu mercken/daß soiche Verzau«
nung von denen Unterthanen und Bauren geschehen kön¬
ne/wann sie gleich denenjemgen/welchendie Jagd-Gerech¬
tigkeit zustehet/schädlich wäre/v.(>z verc. (^cms.4. n.;. Lc
I^lenocb.äe prsesum^c. 2A .N .12. ncc non Oiecherrin don.
tin. 1l>.pr. öesolci. v. Wiesen, vcrs. pcrmilsum cli. Ja/ WO
viel Wießwachs aneinander liegt/ daselbst sind alle diejeni,
ge/ so theil daran haben/schuldig/ihren gebührenden Ort

dermassen einzufrieden / damit durch dero Verwahr¬
losung und Nachlässigkeit denen Mitbenachbar¬

ten kein Schad entstehen möge.
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